
T1Ce  aC HE
Zeitansage: Anmerkungen auf dem Zweiten Ostfriesischen
Kirchentag ıIn Leer

Wiıll INan eın Kennzeıichen für dıe gegenwärtige Großwetterlage ausfindig
chen, 11l den Versuch beschreıben, uUNsScCIC Epoche ehe-
sten auszeıichnet, dann ist ohl zweiıerlel, zutiefst gegensätzlıch ist

Wenn 68 einer Krise kommt, ffenbart siıch eıne furchterregende, ab-
grundtiefe, institutionell-abgesicherte Zerstörungs- und Vernichtungswut. NSser
Jahrhundert wiıird als das Jahrhunder des großen organısierten Mordens In Krıe-
SCHh und Völkermorden in die Geschichte eingehen. Nıchts scheıint in der Ver-
gangenheıt dem entsprechen, Armenier in der Türkeı, en 1mM VO Na-
tionalsoz1alısmus beherrschten Kuropa, Sowjetmenschen und ambodschaner 1mM
eigenen Land erlebt und erlıtten aben, oder Was Kroaten, Serben und Muslıms
1mM ehemalıgen Jugoslawıen sıich gegenseıltig zugefügt en el kommt dem
Holocaust nochmals eine Sonderstellung Z£  9 weil hlıer mıt bürokratisch-fabrik-
mäßiger Routine und sehung er überkommener abstabe selen S1Ie
Aun ethıischer atur oder ınfach utilıtarıstisch, also INan aus den Gefange-
NeN den größten Nutzen ziehen 11l ınfach gemordet wurde. Es g1ng darum,
die Welt „Judenreıin““ machen. Diesem Ziel wurde es unterworfen;: das WIS-
SCMN WIT niıcht erst seIit Goldhagen, aber 61 hat uns noch einmal drastisch einge-
SC

Besteht aber eine solche Krisensıituation nıcht, Sınd also nıcht Barbaren
Oder Terroristen 1im Besıtz polıtischer aC: sondern ein1germaßen zıivilisıerte
Menschen, dıie sıch vielleicht SOar parlamentarıscher Kontrollen unterwerfen,
dann könnte INan daß uUNseIeC Epoche 1n uUNseTIEM Kulturkreis epragt ist
VOonNn einer Vorrangstellung des einzelnen VOT ehedem verbindlichen Tradıtionen,
Instıtutionen und Amtern. Die uflösung In einen indıvidualıistischen ubjekt1-
VISMUS au dem Stichwort des Vorrangs der ‘Selbstverwirklichung’.
Eınige wıllkürliche Beispiele mögen dıes unterstreichen.

Die viele Jahre ausreichenden Zwel oder dre1 öffentlich-rechtlichen ern-
sehprogramme en sıch auf Z 1m aDe. Ooder 5() Urc die CAUSsSe ausgewel-
tet, also eine völlıg unsinnıge Vıelfalt, die aber der Selbstverwirklichung dienen
soll, we1l sıich der/die eine SCIN Nachrıichten, der/die andere SCIN Sportsendun-
SCNH, er/dıie drıtte Talkshows, der/dıe vlerte harte oder weıiche °Pornos’ eic
„reinziehen“‘ will, Wann immer er/sıe VOT der Gilotze sıtzt es muß sofort ZUT

erfügung stehen und richtet sıch nach den spontanen Bedürfnissen
Extremsportarten, die auf Indıyvidualisten zugeschniıtten Siınd, wachsen In ih-

rer Belıe  el
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Sıngle-Haushalte SInd in vielen Großstädten, WIEeE ZU e1iıspie. Hamburg
oder Berlın, schon DIS über dıe 5() Prozent-Marke angestiegen.

DIie sıch richtige Befreiung der Tau N männlıch-chauvinistischer Ab-
hängıgkeıt trıfft gerade Jetzt auf diesen allgemeınen Tren und verstärkt ihn
zusätzlıch.

enug der Beıispiele. Der eigene Standpunkt, die eigene Meınung, oder, WENnN

6S hoch kommt das eigene GewI1ssen, ist das Maß er inge Jeder/Jede genuügt
sıch selber Diese Indiıvidualisierung hat einen gewaltigen Pluralısmus-Schub ZUT

olge und mündet 1mM ewährenlassen er Meınungen. Was gleich(ermaßen)
gültig Ist, wiıird für viele auch gleichgültig. Gleichgültigkeıit aber erzeugt elıne
große Unverbindlichkeıit, eine Belıebigkeıit, Ja auch eine große Oberftflächlichkeit
Es lassen sıch Jjedoch auch noch schlımmere Folgen teststellen, we1l 6S einer
Entsolidarısierung kommt Leıden, ankheıt, Schwachheıt, er und Tod WCI -

den ausgeblendet, weıl dıies es eiıner angebliıchen Selbstverwirklichung 1mM
Wege steht und weıl Schmerzen, er und Tod uUNSCIC CGrenzen offenlegen.
Davor wiıll INan aber die ugen verschließen.

Zur olge hat dieser nsatz subjektiver Selbstverwirkliıchung, dalß INan es
für machbar hält Eın wahrer Machbarkeıitsrausch oder Machbarkeitswahn hat
uns alle ergriffen. Das, einst mıiıt Fernrohr und 1Kroskop begann also die
Erforschung des Großen und des Kleinen hat Mondflügen und Marssonden,
ZUT Embryonenforschung und Gentechnik geführt bıs hın Möglıchkeıten der
Erzeugung VON Menschen In der Retorte. uch In der Kommuntikatıon scheıint
inzwıschen es machbar. In Bruchteıilen VON ekunden sınd Miıtteilungen in die

Welt möglıch, und 1mM Internet findet INan fast es mundgerecht autbere1-
tet

Es älßt sıch nıcht Jeugnen, daß In dieser e1it dıie Lebensqualıtät gegenüber
früher erheblich gestiegen ist Vıeles ist angenehm geworden. Schwerstarbeit
wIird VON Maschıinen verrichtet und 1Ur noch weniıge Menschen arbeıten 5 dalß
S1e sıich großer gesundheıtlicher Rısıken ausseftzen mMussen Dennoch zerbrechen
persönlıche Bındungen, WIE Ehen und Famılıen, die Umwelt wırd in großem
aße zerstört, Unfrieden und Frustrationen, und VOT em eine allgemeıne NÖTr-
gele1 nehmen ine große Leere scheıint sıch aufzutun. Die eıt ist tatsächlıc
unübersıchtlıch, und die Lebensangst ste1gt ständıg. (Gjerade dıie Raumfahrt
scheıint BeweI1l1s gestellt aben, der ensch an eiInes nendlit-
chen KOSmos lebt, das Ure einen Urknall entstanden sein soll, sıch ausdehnt
und adurch auch wlieder zusammenzıeht. Statt einer „kosmischen Bruderschaft“‘“‘
(Ernst enz ist 6S einer „‚kosmischen Klaustrophobie‘‘ Biser) gekommen.

In diese außere Sıtuation und innere Verfaßtheit der Menschen, in dıese Un-
uUDersı1ıc  iıchkeıt, in den andel, in den au VON Autoritäten und Institutionen
sınd dıe Kırchen voll einbezogen, Ja S1e muß die beschriebene Sıtuation beson-
ders hart treifen, we1l dıie Kırchen als Hüterinnen der Tradıtion, als Sachwalte-
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rinnen des Herkömmlichen, als starre Institutionen, kurz: als „Amtskırchen‘‘
gelten und damıt gerade der Selbstverwirklichung und dem ande] 1M Wege
stehen

Sıe unterlıegen aber auch der 101 we1l S1e wen12 für elıne Zıvilisıerung
der Gesellschaft aben, und längst nıcht eiıner Bändıgung der
polıtischen Vandale, Barbaren und Jerroristen beigetragen en Der
große Schock des Ja  underts Wäal der TSte e  1eg, der dıie cCHNrıstliche Mis-
S1I0N VOT em ıIn apan, 1na und Indıen fast vollständıg lähmte Man Iragte
sıch dort, W as eın Glaube, W1Ie das Christentum iıhn vertrat, WE  x seIn könne,
WeNN sıch cCNrıstliche Völker darart barbarısch-häßlich ekriegen und gegenseıtig
abschlachten DIie ökumenische ewegung, insbesondere die ewegung für
praktisches Christentum 1Te and [0)8 setfzte hıer und versuchte eınen
Beıtrag auf den praktiıschen Feldern der Soz1al- und Wırtschaftspolitik elisten.
Man kann aber auch für eutfschlan das andere Faktum konstatıeren, da nam-
iıch alle Kırchen VOT der Judenverfolgung dıe ugen verschlossen oder S1e SOSar
dırekt und indırekt gefördert en DIie Glaubwürdigkeitskrise der Kırchen ist
also gerade in uNnserem an ausgeprägt..„Mit Gott für Kaıser und eıch‘‘
die Oldaten, W1Ie 6S auf ihren Koppelschlössern stand, in den Ersten e  1eg
Und 1m prı 9739 wurde in Eisenach AdUus Miıtteln der evangelıschen AandesKIr-
chen, VOT em der thürıngıschen Landeskiıirche dem NS-Bıschof Martın
Sasse (seıit 1.3.1930 Parteigenosse mıiıt der Miıtgliedsnummer 204010) das
„Institut ZUT Erforschung und Ausrottung des Jüdischen Eınflusses auftf das deut-
sche kirchliche Leben:‘‘ gegründet. Der Dırektor dieses Instituts, der nıcht
unbedeutende Neutestamentler alter Grundmann, 1e ZUT Eröffnung des Insti-
{uts einen Vortrag mıt dem sehr bezeichnenden 1te „Dıie Entjudung des el1g16-
SCMN Lebens als Aufgabe deutscher eologıe und Kırche‘“. Die 101 den
Kırchen Ist also durchaus verständlıch und nachvollziehbar

Man wırd dıes alles, diese ast der Geschichte, In nschlag bringen mMussen
Die ast und der gegenwärtige Umbruch der Ziviliısation ist beklagenswert, nıcht
In dem Siınne daß INan darüber ın eiıne allgemeine age verfallen müßte, SONMN-
dern in dem Sınne, daß WIT alle uns anklagen mMussen uch ale Freıikırchen sınd
in diesen Prozelß mıt einbezogen. Jüngst ist die Geschichte der Baptısten
dem Stichwort der „unfreıen Freikirche‘‘ beschrieben worden. Das Klagen über
dıie Vergangenheıt ist indes eın hoffnungsvolles Zeichen Das muß Jetzt weiter-
ührend gesagt werden. Im trude]l der so  n Konsens-Ökumene, das el
des uchens nach theologischen Sätzen, dıe bestehende Lehrunterschiede in
Konsenstexte überführen wollen, denen alle Gesprächsteilnehmer zustimmen
können, scheinen WIT übersehen aben, daß 6S in der eilıgen chrıft neben
den theologisch-dogmatischen Aussagen auch noch eine breite Lıteratur g1bt, dıe
age VOT Gott Diese age ist deshalb weıterführend, weıl SIEe Sünden-
und Schuldbekenntnisse einschlıe und ZW. als gemeınsame, ökumenische
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kte Das Eingeständnıs des Versagens und das Erschrecken darüber, W as in der
Vergangenheıt 1M Namen des Christentums möglıch W äal und W as gegenwärtig
noch immer möglıch ist, sollte uns geme1insamer age VOL Gott ZUSammenNn-

tführen Nur gewinnen WIT eınen aren Durchblick und NCUC Erkenntnisse.
Wır werden dann auch demütıg und nehmen den und nıcht voll Autorıtät
hat nämlıch nıcht, WeI aCcC und Herrschaft besıtzt und diese bedenkenlos aus-

übt, sondern WeI über Erkenntnis und anrhe1ı verfügt und diese 1m espräc
kommuntizieren versucht.
eht InNnan einmal VOoN derjenıgen Bescheidenhe1 und emıu aUs, dıe uns al-

len angesıichts unserer Vergangenheıt gul ansteht, dann werden WIT akzeptieren
mussen, daß dıe Kırchen 1Im Konzert vieler ngebote ihre besondere Möglıchkeıt
der Lebensführung anbıleten. Der immer noch aus einer W posıtion, also
eiıner Machtposıitıion, erhobene Nspruc der Amtskırchen beruht auf eiıner
geblichen Stabilıtät, dıe, w1e 6S die )jährıge DDR-Geschichte dramatısch
Beweis tellt, stabıl nıcht ist. Der Erosionsprozeß hat „drüben‘‘ voll gegriffen:
DIie Volkskıirche ist auch statıstisch keine mehr. In den alten Bundesländern ist

der eCc wahrscheinlich der Abbruch der Tradıtion ebenso gewaltıg, NUT

65 nıcht BanZ dramatısch sıchtbar geworden Ist, jedenfalls bısher noch
nıcht

DIe Säkularısıerung, dıe 1m Uun:! vieler Kırchenleute verteufelt wird,
sollte INan indes nıcht UT eklagen, sondern s1e auch VON einer anderen Seıite
betrachten. Sıe bringt ämlıch den Tag, eute ehrlich stehen DZW AUus

welchen Quellen und AUuUsSs welchen Sinnangeboten Menschen en DiIie Chancen
unseIeI rchen angesichts der Säkularısıerung lıegen darın, daß S1e eindeutiger
als bısher können, Wäas ihre besondere IC welches ihr besonderer Be1-
trag einem gelıngenden en ist. Wır ollten also unseIre Traurigkeıit, VOI-

handen, ahren lassen und uns geme1ınsam aufmachen, dıe TO Nachricht
UNSeEIC Miıtmenschen vermitteln.

Angesiıchts der Krise, dıe alle UNSCIC rchen ergriffen hat, g1bt 6S Bemühun-
SCH, der Idee eines emeindewachstums Raum geben Unter welchen ed1in-
SUNSCH wachsen Gemeinden? Wıe kann INan dıe Wiıderständigkeıt gegenüber der
Botschaft überwinden? DIiese rage drängt sıch mehr auf, als c andauf,
landab Gemeindegründungen VonNn völlıg unabhängi1igen, zumeıst charısma-
tisch-geprägten Geme1inden kommt Dieser Gemeindegründungsboom geht
rchen und Freikirchen gleichermaßen vorbel. Um einen In der ege nıcht
solıde ausgebildeten rediger scharen sıch bis 300 Menschen, oft gleichen
Eiınkommens, Menschen dıie gerade iıhre Berufsausbildung oder ihr Studıium
absolviıert aben, dıie in der Phase der Familiengründung sıch eiIlinden oder be-
reits Z7WeI er en In diesen Geme1ıinden finden sıch Menschen eiıner Ar
tersgruppe und Sozialschicht, dıe ansonsten in den Gottesdiensten, VOT em
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auch in den Volkskırchen, unterrepräsentiert oder fast gänzlıc verschwunden
S1nd. Was macht diese Gemeıinden anzıehend?

Ich gestehe, daß ich arauvu keine schlüssıge Antwort besıtze. ber CS beun-
ruhigt mich, daß hıer eiıne weıtere Zersplitterung der Kırche VOonstatten geht und
6S beunruhigt miıch dıe OIfenbare Wohlfühl-Mentalıtät, dıe der Selbstverwirklıi-
chungsıideologıe auf säkularem Gebilet entsprechen scheımnt. Man geht church
shoppıng und sucht sıch das beste Angebot aus Der süße Chrıistus wırd viel-
leicht dem bıtteren vVvOrTSCZOSCN. Dem entspricht, daß dıe emeındewachstums-
theoretiker herausgefunden aben, daß homogene Gruppen Schnelisten wach-
SCH, das el Gemeıinden, dıe AUuSs Menschen gleichen oder annähernd gleichen
Alters, gleicher sozlaler chıcht, mıttlerer bISs oberer Eınkommensstufen, el
oder Schwarze zusammengesetzt SInd. Gemeıninde Ist also nıcht mehr umfassend
verstanden als das NCUC olk Gottes, sondern als eıne Auswahlgemeinde gleicher
Mentalıtätshaltung. er entspricht dies der Selbstverwirklıchungstendenz.
Nachfolge Christı aber mıt en Konsequenzen, überzeugend, glaubwürdig und
gemeıinschaftlıch, das geschieht 1Ur in einer Gemeinde, In der Ite und unge,
Arme und Reıche, Gebildete und weniıger Gebildete, chwarze und eıße, Aus-
länder und Einheimische sıch bemühen, eın geme1lınsames en en Nur
in olchen Versuchen, das Gemeiinschaftliche des 1stlıchen über alle sonstigen
sozlalen, polıtıschen, wirtschaftlichen Grenzen hinweg auszuüben, 1eg e1in
Hc offnung und Zukunft für uUNseIe Kırche

Martın Luther Kıng hat einmal en sehr einprägsames Bıld gebraucht. Er be-
klagte, daß dıie meılsten Christen WIe Thermometer selen, dıe nıchts anderes tun,
als dıe oder W ärme der Gesellschaft wıderzusplegeln. In Wahrheit aber
ollten die Christen keine TIThermometer, sondern Thermostate se1nN, also dıe Re-
gulıerungsinstrumente, dıe dıie oder W ärme einer Gesellschaft edingen.
Darın sah SI dıe Aufgabe eines nıcht-konformen Christentums. 1C Urc An-
PAaSsSung die Gesellschaft und iıhre Normen, nıcht Urc Nachgeben gegenüber
einer Selbstverwirklichungsideologie, sondern indem Christen dıe Vorreıterrolle,
die Vordenker, die eg  ner, eben dıe Thermostate sınd, kann sıch das ( ’hrı-
tentum behaupten, kann 6S seinen Beıtrag Z.UT gegenwärtigen Gesellschaft le1-
sten und Zukunft für kommende Generationen eröffnen.

105


